
solchen	 Fall	 dabei	 helfen	 könnte,	 unsere
menschliche	 Entscheidungsintelligenz	 zu
erhöhen.	 Oder	 anders	 formuliert:	 Ich	 suche
nach	Wegen,	wie	Künstliche-Intelligenz-	 bzw.
KI-Systeme	 bei	 Entscheidungsprozessen	 zu
Intelligenzverstärkern	werden	können	bzw.	wie
aus	der	Verbindung	von	kognitiven	Fähigkeiten
des	 menschlichen	 Gehirns	 und	 maschineller
Mustererkennung	 Augmented	 Intelligence
erwächst.
Die	 ersten	 beiden	 Kapitel	 beschreiben

deshalb	 die	 Grundlagen	 der
Entscheidungsfindung.	 Sie	 zeigen,	 warum	 die
Coronakrise	 zwar	 eine	 Extremsituation	 sein
mag,	 aber	 Unsicherheit	 und	 eine	 diffuse
Datenlage	 grundsätzlich	 jede
Entscheidungssituation	 prägen.	 Wer	 eine
Entscheidung	 trifft,	 macht	 sich	 angreifbar.



Wenn	 alles	 klar	 ist,	 treffen	 wir	 keine
Entscheidung,	 sondern	 setzen	 eine	 logische
Schlussfolgerung	um.	Und	dennoch	können	wir
deutlich	 systematischer	 Entscheidungen
angehen.
Kapitel	 3	 beschreibt	 darauf	 aufbauend	 das

Konzept	 der	 Augmented	 Intelligence
ausführlich	 und	 entwirft	 ein
Entscheidungsmodell	 mit	 sechs	 Schritten:
1.	Entscheidungsproblem	beschreiben,	2.	Ziele
und	Werte	 definieren,	 3.	Optionen	 erarbeiten,
4.	 Informationen	beschaffen,	 5.	Bewerten	und
6.	Entscheidung	umsetzen.
Das	 vierte	 Kapitel	 gleicht	 dann	 ab,	 bei

welchen	 der	 Schritte	 Daten	 und	 Algorithmen
helfen	können	und	wo	sie	wenig	bis	gar	nichts
nützen.	 Die	 zentrale	 These	 lautet	 hier:
Künstliche	 Intelligenz	 wird	 uns	 helfen,	 mehr



Entscheidungen	 im	 Modus	 der	 rationalen
Abwägung	 zu	 treffen,	 also	 jener	 Form	 der
Entscheidungsfindung,	 die	 der
Verhaltensökonom	 Daniel	 Kahneman
»langsames	Denken«	oder	»System	2«	nennt.

Anschließend	 suche	 ich	 nach	 Lösungen,
wie	 wir	 intelligenter	 mit	 der	 Vielfalt	 der
Informationen	 im	 Überfluss	 der	 (Shopping-
)Angebote	 umgehen	 können,	 und	 gehe	 der
Frage	 nach,	 ob	 sich	 Management	 nicht	 viel
stärker	 automatisieren	 ließe.	 Von	 dem
Ergebnis	 sei	 schon	 so	 viel	 vorweggenommen:
Intelligente	Maschinen	und	schnelles	Rechnen
werden	 uns	 weder	 das	 langsame	 Denken
abnehmen	 noch	 von	 der	 Qual	 befreien,	 uns
immer	wieder	entscheiden	zu	müssen.	Das	 ist
gut.	 So	 mühsam	 und	 unangenehm
Entscheidungsprozesse	 auch	 sein	 mögen,



kleine	 wie	 große,	 durch	 Entscheidungen
werden	wir	 zu	 denjenigen,	 die	wir	 sind.	Ohne
Entscheidungen	gibt	es	keine	Identitätsfindung:
Entscheidungen	 ziehen	 Grenzen,	 Grenzen
definieren	das	Selbstverständnis	–	das	Identität
immer	wieder	 neu	 schafft.	Und	 auf	 absehbare
Zeit	 wird	 gelten:	 Auch	 die	 intelligentesten
Maschinen	sind	keine	Experten	für	die	Zukunft.
Gegen	die	Coronapandemie	hat	keine	KI	uns

Linderung	 verschafft,	 sondern	 Linderung
brachte	 uns	 die	 wirtschaftlich	 kostspielige
Entscheidung	für	die	Sozialtechnik	der	sozialen
Distanzierung.	 Und	 wir	 wissen	 heute	 noch
besser	als	vor	der	Krise:	Die	Zukunft	lässt	sich
auch	 mit	 den	 besten	 Daten	 nur	 dann
vorherberechnen,	 wenn	 sie	 eine	 lineare
Fortschreibung	 von	 Vergangenheit	 und
Gegenwart	 ist.	 Wenn	 sich	 alles	 ändert,	 sind



auch	Algorithmen	 aufgeschmissen.	Wir	 sehen
uns	 zurückgeworfen	 auf	 die	 Kernkompetenz
menschlicher	 Intelligenz:	 herauszufinden,	 was
zu	tun	ist,	wenn	wir	nicht	wissen,	was	zu	tun	ist.


